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S. Z>er untreue Knabe.

Fr. Jacobi glaubte sich im Dezember 1812 zu erinnern,

Goethe habe ihm im Juni 1774 zu Köln im Gasthose zum

heiligen Geiste, beim Mondscheine aus dem Tische sitzend, unsere

Romanze und andere hergesagt. Daraus gestützt schrieb Goethe

in Wahrheit und Dichtung, er habe damals Jacobi seine

neuesten und liebsten Balladen rezitirt; der König von Thule

und der untreue Knabe hätten gute Wirkung gethan. Aber

unsere Ballade ward sür Claudine gedichtet, wie sich daraus

ergibt, daß sie nie vollendet wurde, sondern mit dem abge

brochenen Schlusse auch in die Gedichte überging. Es kann kaum

bezweiselt werden, daß das Balladensragment Goethes,

welches Bürger schon im Februar 1775 mit einer andern sehr

- ') Irrig ist das seit I7»9 nach Str. 2, 4 stehende «nsrusnngszeichen ; selbst

das ursprüngliche Komma wilrde man besser streichen, wie auch in den ent

sprechenden Versen der dritten Strophe keine Interpunktion steht, diese auch in

der ersten besser sehlte. Die Ausrusungszeichen nach den beiden daher, den,

beiden ach nur! und dem ersten durch sie! waren schon l7SS in Kommata

verwandelt worden, dagegen irrig nach Str. », s Ausrusungszeicheu gesetzt.

") Wunderlich hat Bergk daraus, daß in der Abschrist von Lotte Jacobi

irrig B. 8 er trats steht, den Schluß gezogen, B. 1 sei da's zu lesen, wo

durch der leichte Ton des Liedes unsäglich gestört würde, B. S hat sich der

Drucksehler der zweiten Ausgabe s a n g statt s a n k bis zu Goethes Tod sortgepflanzt.
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schönen Ballade desselben in Halberstadt hörte, unser Gedicht war;

denn wie wäre es anders möglich, daß eine unvollendete Ballade

sich verbreitet hätte als eben dadurch, daß das abgebrochene Ge

dicht in dieser Weise in ein Stück eingesügt war? Jacobi hörte

bei seiner vierwöchentlichen Anwesenheit in Franksurt (im Januar

bis Ansangs Februar 1775) die beiden Balladen, verwechselte

aber diesen Abend mit dem in Köln, wo der eben seinem Herzen

gewonnene Dichter ihm den bei Lahneck gedichteten Geistesgruß

und anderes lebhast vortrug. Nach Halberstadt kam die Kennt-

niß jener beiden Balladen ohne Zweisel durch J, G. Jacobi,

dem der ältere Bruder sie von Franksurt aus mitgetheilt haben

wird. So sällt denn unsere Ballade wohl in den Januar 1775,

wo der Ansang von Claudine gedichtet sein wird, die dann

hinter Stella zurücktrat, erst im April vollendet wurde.

Unsere Gespenstergeschichte bildet ein sehr anziehendes Ge

genstück zu Bürgers allgemein, auch von Goethe bewunderter

Lenore. Wie dort Lenore, die vermessen mit Gottes Vorsehung

hadert, von ihrem todten Geliebten zu Roß geholt und bis an

sein sernes Grab getragen wird, so verschlingt hier der Boden

den untreuen Liebhaber, dessen Geliebte in wahnsinniger, durch

seine Untreue veranlaßter Verzweiflung hingeschieden ist, und er

wird dort mit der gespenstigen Braut verbunden; denn un

zweiselhast sehlt an der Ballade nicht nur der Schluß des letzten

Verses, sondern die Aussührung, wie er mit der Todten ver

mählt wird und dann vor Grausen stirbt. Vielleicht bot dem

Dichter einen Anknüpsungspunkt die Ballade I,ue? »,nä Oollin

bei Percy (III, 3, 17), welche Addisons Freund Thomas Tickell

nach einer irischen Sage zu Castletown bei Kildare dichtete, als

Warnung sowohl sür Mädchen, Liebesschwüren nicht zu trauen, als

sür meineidige Liebhaber, nicht die Geliebten zu täuschen. Line



308

Uebersetzung hatte eben Le Mierre im zweiten Bande des Keeneil

äe Romäiiees und eine deutsche Eschenburg in dem Almanach

sür die deutschen Musen aus 1774 geliesert. Die von dem

Geliebten gegen eine Reichere ausgegebene Geliebte stirbt, nachdem

sie verordnet hat, daß man ihre Bahre in dem morgigen Hoch-

zeitszug trage ; als der Treulose diese im Zuge bemerkt, wird er

von Verwirrung/ Scham, Reue und Verzweiflung ersaßt, seine

Augen umdunkelt der Tod, er bebt, ächzt und sällt todt an der

Bahre nieder. Diese Ballade hat Goethe wohl im Sinne, wenn

er in Wahrheit und Dichtung sagt, die Schlußwendung des

Clavigo habe er aus einer englischen Ballade genommen, obgleich,

wie ich längst bemerkt habe, dabei vielmehr der Schluß des von

ihm sür Herder ausgeschriebenen Liedes vom Herren und der

Magd vorschwebt. Ueber die ursprüngliche Stellung der Ballade

in Claudine vgl. oben S. 270. Jn der Bearbeitung von 1787

singt Rugantino das Lied zum Beweise, daß „die schwarzen Geister

in der Grust der salschen Brust, der lügenhasten Lippe wohlausge-

dachte Qualen zubereiten".*) Als der Dichter 1799 das Lied

unter der Ueberschrist der untreue Knabe unter seine Balladen

an dritter Stelle ausnahm, ließ er es unvollendet, was beweisen

dürste, daß er es nie vollendet hatte und ihm auch kein Schluß

gelingen wollte. Er hatte hierbei die neue Bearbeitung von

Claudine nicht berücksichtigt, sondern unabhängig von dieser

einige Veränderungen der ursprünglichen Fassung eintreten

Hier steht Str. 2, 8 lacht', weint' (statt lacht, weint), beth' (statt

bet't), ö Stund°' al5 (statt Stund' da), S dem (statt des salschen den),

Str. 8, 8 hinLber, Heruber (statt herüber, 'niiber), 5 und Str. 4, I

reit (statt reit't), Str. 4, » Haus-an (statt hauH an), Str. S, S krapelt

(statt krabbelt), Str. S, S hohläugig (statt hohlaugig). In den spatern

Ausgaben der Claudine ist Str, 2, S. 4, S. S, S die alte Lesart wieder

hergestellt.
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lassen.*) Jn den spätern Ausgaben ist keine Veränderung vor

genommen, nur daß bereits in der zweiten Str. 4, 3 wieder hauß

(mit salschem Apostroph**)) steht, in der dritten Str. 2, 3 lacht

und weint den Apostroph erhielten.***) Seit der Quartaus

gabe hat man aus der zweiten Bearbeitung der Cl audine Str.

1, 1 Buhle statt Knabe, wohl nicht ohne des Dichters Bei

stimmung, ausgenommen, obgleich in der Ueberschrist das dem

echten Volkstone ganz entsprechende Knabe stehn geblieben 5),

auch das gleichsalls dem Volkstone eigene braunes) statt arme

nicht zurückgesührt ist.

Die ganz einsach gehaltene, ohne Bürgers häusige Anwen

dung vielsacher Klangwörter durch malerische, knapp bezeichnende,

den Gleichklang besonders geschickt verwendende Sprachc 551°) eine

*) Str. I, I ein Knabe (statt Buhle), Str. 2, 1 das braune (statt

arme), Str. ü, S dem (statt den) Bube,,, Str. 3, 3 herüber, hinüber

(statt 'nüber), Str. 4, l in (statt im) Blitz, 3 haus (statt hauß), Etr. S

hohläugig.

*') Hauß sür h außen (hie-außen), wie Goethe dranß statt draußen

hat, wie im Faust, „Ist doch eben so warm nicht dranß,"

Str, S, 7 sehlt seit der Ausgabe leoter Hand irrig das Komma nach a b.

5) So sand Goethe mehrsach Knabe in den siir Herder gesammelten

Volksliedern, wie in den Liedern vom braun Annel, vom eisersüchtigen

Knaben, vom Plan der hasten Knaben und im Schlusse des Liedes vom

jungen Grasen:

So soll's den stolzen Knaben gehn,

Nimm einer ein schwarzbraun Maidelein,

Was ihm gesalle,, thut.

-s-s-) Wir sührten eben das Lied vom braun Annel und die Strophe

Farbe des Mädchens, wie auch in englischen Bolksliedern, hausig erwähnt.

s-s-f) Die , häusige Auslassung des er ist volkslhümlich. Str. 2, 2 ist es

ausgelassen, und dürste wohl 's vergingen vorzuziehen sein. Ganz versehlt
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mächtige Wirkung erreichende Ballade bedars keiner weitläusigen

Erklärung im einzelnen. Sehr schön ist es, daß der Dichter den

Untreuen seinen schmählichen Leichtsinn in dem sittenlosen Frank

reich lernen läßt. Die Schilderung des Wahnwitzes und des

Fluches der Unglücklichen „sie lacht' und weint' und bet't und

schwur" ist sreilich sehr kurz und etwas dunkel; das Beten und

Schwören kann nur aus Rache gehn; sie schwört, ihm keine

Ruhe lassen zu wollen. Der Ausdruck „die Fluten reißen über"

Str. 3, 7 soll etwas hart die reißende Ueberschwemmung be

zeichnen. Str. 6, 4 möchte man bei „winken ihm zum Feste"

angedeutet sehn, daß das Winken mit dem Finger geschehe, und

wäre wohl winken ihn bezeichnender im Sinne ihn heran

winken. Der letzte Vers sollte wohl heißen: „Die wend't sich

um*) und winket," Ueber das Versmaß vgl. B. I, 122, oben

S. 243 s. Nur einmal tritt jetzt in Folge einer Veränderung ein

Anapäst ein (Str. 3, 3).
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